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Heldenkampf im Osten
sn oen Weyrmalyrsvertchien stand Tag für Tag genau ver-

Zeichnet, wie weit der Angriff gegen Osten und Süden vorge,
ragen worden war . Der heftige Widerstand der Sowjets war
irnau so vermerkt wie die Zahl der Panzer , die in harten Ein-
«lkämpfen abgeschossen wurden . Was an Einzelangaben über
t « Zahl der Gefangenen den täglichen Bericht nur unnötiger-
oeise belastet hätte , ist nun in einer Gesamtüberstcht dem deut-
chen Volke und der Welt mitgeteilt worden . Heber eine Million
owjetischer Gefangener hat seit Beginn der Frühjahrsoperatio-
en den Weg in die Auffanglager angetreten und die Millionen-

^ahlen aus den Kämpfen des vorigen Jahres vermehrt . Es sind
Wahrhaft gigantische Verluste , die unsere Gegner aus den Listen
Ihres Kriegsmaterials abstreichen müssen . Ueber 6000 Panzer.
Aber 10 000 Geschütze und rund 8000 Flugzeuge sind von unseren
Kämpfern vernichtet oder erbeutet worden , und das sind Feind-
Einbußen, die auch nicht mehr annähernd ersetzt werden können.
Angesichts dieser Zahlen wird uns noch einmal klar, wie dank¬
bar nicht dur das deutsche Volk, sondern ganz Europa dem Führer
dafür sein muß , daß er einem bolschewistischen Angriff im letzten
Augenblick zuvorkam und so die Horden Stalins daran hinderte,
mit ihrer gewaltigen Masse über die gesegneten Fluren unseres
Erdteils herzufallen. Es war eine wahrhaft ungeheure Ansamm¬
lung von Menschen und Matrial , die nach dem Willen Stalins
tn Bewegung gesetzt werden sollte , um zuerst Europa und dann
me ganze Welt unter , die Knechtschaft des bolschewistischen Blut-
Weins zu bringen.

Während im mittleren und nördlichen Abschnitt der Front
unsere Kämpfer eisern ihre Stellungen halten , während im Sü¬
den der flüchtende Feind bis in die Berge des Kaukasus ver¬
folgt wird, während die Schlacht im Atlantik täglich neue Er¬
folge bringt, hat ein zäher Kampf im inneren Donbogen im
Raum von Kalatsch durch die Vernichtung von zwei bolsche¬
wistischen Armeen eine glänzende Krönung erfahren . Unsere
truppen , die nach der Ueberschreitung des Tschir -Flusses gegen
den Don vorstietzen , trafen auf starke gegnerische Kräfte , deren
Aufgabe es war , einen unüberwindbaren Damm gegen die
deutsche Angrifßsflut aufzurichten. Mit immer neuen Massen
dn Menschen und Material stürmten die Sowjets vor, aber Welle
dm Welle brach im Feuer der deutschen schweren Waffen zu¬
sammen. Alles , was die Sowjets aus dem Hinterland an Re¬
serven heranziehen konnten, wurde rücksichtslos eingesetzt , ohne
daß sich dadurch auch nur im mindesten eins Verbesserung der
sowjetischen Positionen ergab . Die Kämpfe nahmen eine ent¬
scheidende Wendung , als es der deutschen überlegenen Führung
delang , durch kühn geführte llmfassungsangriffe einen Kessel zu
bilden , in dem bald darauf mehrere sowjetische Armeen rettungs¬
los eingeschlossen waren . Nach der Beendigung der Umfassungs¬
bewegungen schwenkten die deutschen Verbände nach innen ein,
drückten die Ränder des Kessels immer mehr zusammen und
gaben dadurch der Luftwaffe die Möglichkeit zum Angriff auf
Kassierte Ziele . In einem beispielhaften Zusammenwirken aller
Truppengattungen der Erd - und Luftwaffe erlitten die Sowjets
geradezu ungeheuerliche Verluste . In den Kämpfen im Donbogen
hat sich bereits der Geheimbefehl Stalins ausgewirkt , der die
Schaffung von Auffang -Bataillonen vorschrieb , deren Aufgabe
es war, jede sowjetische Kampftruppe zu vernichten, die etwa
Neigung zeigte , die Waffen niederzulegen . Trotzdem erlahmte
»er Widerstand der eingeschlossenen Sowjetarmeen unter dem
«nerbjtttlichen Druck der konzentrisch vorgehenden deutschen
Kräfte. Es besteht kein Zweifel daran , daß die siegreiche Been¬
digung dieser Kesselschlacht von großer Bedeutung für die wei¬
ter« Fortführung der Operationen im Frontabschnitt des inneren
Donbogens sein wird.

Der Kampf geht weiter ; auf unserer Seite kämpfendie bestenSoldaten der Welt mit den besten Waffen der Welt , um unserVolk und die Völker Europas ein für allemal von der bolsche¬
wistischen Weltpest zu befreien.

Nicht einen Augenblick vergessen!
Die Schicksalhaftigkeit der Zeit und unsereAlltagssorgen.NSK Drei Jahre fast stehen wir unter den Gesetzen eines zum
wahren Weltkampf ausgeweiteten Krieges , den wir zwar nicht
gewollt haben, der uns aber um so unausweichbarer vom Hatz«iner alten vergehenden Welt , die Deutschland und den Deut¬
es " ein Leben im friedlichen Wettbewerb der Kräfte und aus
der Kraft der. neuen Idee nicht gönnen wollte, und von der blu-^ Weltbedrohung im Osten aufgezwungen worden ist.

Worum es in diesem Kriege geht, bedarf keiner sonderlichen
Erwähnung mehr, denn das weiß jeder Deutsche aus eigener Er¬
kenntnis und Einsicht , und er weiß, daß dieser Krieg die unab¬
änderliche und unteilbare Entscheidung über das deutsche Schick¬
sal, über Leben oder Tod, bedeutet . Untergang oder allerdings
höchste Erfüllung — das sind, ganz hart und klar gesehen , die
beiden einzigen Möglichkeiten. Und eben weil das jeder Deutsche
Eeiß, ist auch jeder einzelne — ebenso weit von rosaroten Illu¬
sionen wie von - irgendwelcher Schwarzseherei entfernt — so hartim Ertragen dieses Krieges , der kleinen Entbehrungen und der
stroßen Opfer, die er von jedem einzelnen fordert , am meisten
vom Soldaten an der Front , aber auch von jedem an seinem
Platze : vom Rüstungsarbeiter , von jedem Schaffenden, von jeder
Hausfrau . Weil aber jeder von ihnen weiß, worum es in diesem
Kriege geht und wer ihn uns aufgezwungen hat , ist es jedes
einzelnen fester und verbissener , Willx, ihn durchzustehen mit
allen Kräften und ihn auf eine solche Weise zu gewinnen, daß

Neuer Sieg im Mittelmeer
Der Feind im Kaukasusgebiet weiter zurückgeworfen

Elista , die Hauptstadt des Kalmückengebiets , genommen —
Fast ein ganzer Verband sowjetischer Schlachtflugzeuge ver¬
nichtet — 234 feindliche Panzer im Raum von Woroneschin zwei Tagen zerstört — 161 Sowjet -Flugzeuge bei nur
acht eigenen Verlusten am 11. «nd 12. August abgeschossen

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 13. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und verbündete Truppen warfen trotz hartnäckigem

Widerstand den Feind im Kaukasusgebiet weiter zurück.
Eine von ihren Verbindungen abgeschnittene bolschewistische
Gruppe wurde vernichtet . Nördlich des Manytsch nahmen be¬
wegliche Kräfte der Infanterie im raschen Vorstoß »ach Osten
die Hauptstadt des Kalmückengebiets Elista. Die Luftwaffe
bekämpfte erneut mit starken Kräften Schiffsverkehr im nord-
kaukasischen Küsten - und Seegebiet sowie in der Straße von
Kertsch. Dabei wurden ein Küstenfahrzeug , mehrere Frachter
sowie drei Transportschiffe in Brand geworfen.

Zwischen Wolga und Don gewann der Angriff deut¬
scher und rumänischer Truppen gegen zäh verteidigte Stellungen
im harten Kampf an Boden. Bei einem Angrisssversuch
sowjetischer Schlachtflugzeuge gegen einen deutsche« Flugplatz
wurden in Luftkämpfen 28 feindliche Flugzeuge abgeschossen und
damit der angreifende Verband fast völlig vernichtet.

2m Raum von Woronesch nehmen die Kämpfe an Heftig¬
keit zu . Alle von zahlreichen Panzern unterstützten Entlastungs¬
angriffe des Feindes brachen unter schweren Verlusten im Ab¬
wehrfeuer der deutschen Truppen und unter den Bombenangrif¬
fen starker Kampf - und Sturzkampfflicgerverbände zusammen.
Allein während des 11 . und 12 . August wurden in diesen
Kämpfen 234 feindliche Panzer vernichtet.

Südostwärts und nördlich Rscheu» stehen Infanterie - nud
Panzerdivisionen weiterhin in schwerem Abwehrkampf . Am
gestrigen Tage würden in diesem Kampfabschnitt 71 Panzer, da¬
von SS allein im Abschnitt einer Infanteriedivision vernichtet.

Südostwärts des Jlmensees setzten die Sowjets ihre ver¬
geblichen Angriffe fort. Eine im unübersichtlichen Gelände ein¬
geschlossene kleine Gruppe des Feindes wurde in erbittertem
Nahkampf ausgerieben.

An der Ostfront wurden am 11. und 12. August in Luft-
tämpfen und durch Flakartillerie 161 sowjetische Flug-
zeugeabgeschossen. Acht eigene Flugzeuge werden vermißt.

Heber Nordafrika schossen vier deutsche Jäger in Luft¬
kämpfen zwölf britische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab. Ein
Unterseeboot versenkte im östlichen Mittelmeer fünf Transport-
segler. Im westlichen Mittelmeer greifen seit dem
11. August deutsche und italienische See - und Luftstreitkräste
einen großen , stark gesicherten britischen Eeleitzug an.

Die gestern von einem britischen Flugzeug über einer west¬
deutschen Stadt aus großer Höhe abgeworfenen Bomben blieben
ohne Wirkung . In der Nacht zum 13. August wiederholten Ver¬
bände der britischen Luftwaffe ihre Terrorangriffe auf das
Rhein-Main -Gebiet. Bei der Bombardierung von Wohnvierteln
der Stqpt Mainz hatte die Zivilbevölkerung, deren Haltung
vorbildlich ist, wieder Verluste. Zerstörungen uud Brände größe¬
ren Umfangs wurden verursacht. Nach bisherigen Meldungen
wurden vier der angreifenden Bombenflugzeuge durch Nacht¬
jäger «nd Flakartillerie abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien belegten Kampf¬
flugzeuge bei Tage und in der vergangenen Nacht Hafen - »nd
Rüstungsanlagen in Süd - und Ostengland sowie in Siidschott-
kand mit Spreng- und Brandbomben. Bei guter Tresserlage ent¬
standen Explosionen und zahlreiche Brände.

Aus 46 Einheiten bestehender, aufs stärkste gesicherter Ee¬
leitzug für Alexandrien im westlichen Mittelmeer zersprengt— Bisher neun Handelsschiffe und Flugzeugträger „Eagle*
versenkt — Zwei Flugzeugträger schwer beschädigt — Drei
Kreuzer und sechs Handelsschiffe beschädigt — Der Kamps

dauert an
DNB Aus dem Führerhanptquartier , 13. August.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zur Entlastung ihrer stark bedrängten Streitkräfte in Aegyp¬ten versuchten die Briten , einen aus Tanker « und Transpor¬tern zusammengestellten Eeleitzug von insgesamt 21 großen
Handelsschiffen , der durch drei Schlachtschiffe, vier Flugzeug¬
träger und zahlreiche Kreuzer und Zerstörer gesichert war, durchdas Mittelmeer, anscheinend nach Alexandrien zu bringen. Die¬
ser aus 4ß Einheiten bestehende Eeleitzug wurde im west¬
lichen Mittelmeer trotz stärkster Flak - und Jagdabwehrseit dem 11 . August in fortlaufendem Einsatz und in vorbild¬
lichem Zusammenwirken von den verbündeten deutsch -italieni¬
schen Luft- und Seestreitkräften bekämpft . Nach der bereits be¬
kannt gegebenen Versenkung des Flugzeugträgers „Eagle"am 11r August durch ein "

deutsches Unterseeboot wurden bisherneun Handelsschiffe mit insgesamt 90000 BRT.
versenkt. Es wurden schwer beschädigt der britische Flug¬
zeugträger„Furiou s"

, der mit starker Schlagseite in Gibraltar
einites, nud der amerikanische Flugzeugträger „Wasp "

, der
nach sechs Bombenvolltrefsern in Brand geriet und Malta zu
erreichen sucht. Ferner wurden beschädigt drei Kreuzer
sowie sechs große Handelsschiffe und Tanker mit zusammenil OOO BRT . Der Geleitzug wurde zersprengt. Der
zrdßt« Teil der Deckungsstreitkriiste läuft nach Weste» zurückDie restlichen Einheiten versuchen, Malta anzulaufen. Der
stampf dauert noch an. Weitere große Erfolge find zu erwarten.

Die Flugzeugträger „Wasp" « nd „Furious"
DNB Berlin , 13. August. Der in der Sondermeldung desOKW. genannte amerikanische Flugzeugträger „Wasp"

, der
schwer beschädigt wurde , ist ein ganz modernes Schiff. Er lies
erst im April 1930 vom Stapel . Bei einer Wasserverdrängungeon 14 700 Tonnen und einer Geschwindigkeit von 30 Knoten
hat er eine Besatzung von 1173 Mann.

Die Bewaffnung bestand aus acht 12,7-Zentimeter -Flak-
jeschützen, 16 2,8-Zentimeter - Flakgeschützen . in Viererlafette.Der Flugzeugträger „Wasp" hat nach amerikanischen An¬
gaben aus der Friedenszeit 83 Flugzeuge an Bord und gehörtm dieser Beziehung sowohl als auch in der Bewaffnung zu den
stärksten feindlichen Schiffen dieser Kriegsschiffgruppe.Der Flugzeugträger „Furious" hat bei einer Geschwindig¬keit von 31 Knoten eine Wasserverdrängung von 22 480 Tonnen.
Nutzer seiner Friedensbesatzung von 750 Mann hat er noch150 Mann Fliegerpersonal an Bord . Seine Bewaffnung beläuft
sich auf zwölf 10,2 Zentimeter - Flakgeschütze , vier 4,7 Zenti¬meter- Geschütze, 24 v - Zentimeter - Flakgeschütze und 14 - MGs . Ei
hat 36 Flugzeuge an Bord , die in zwei Decks untergebracht sind.Die „Furious " war früher ein großer Kreuzer und ist bereit»
!m Jahre 1916 vom Stapel gelaufen . Inzwischen ist sie mehr¬mals, zuletzt im Jahre 1939 . umgebaut worden.

Der llnterseebootjäger „Reine", der früher zur französischen
Kriegsmarine gehörte und späterhin in britischen Diensten stand,
-v . '.rde , wie der britische Nachrichtendienst jetzt zugeben muß,

.. rch feindliche Aktion" versenkt . Bei dieser Klasse von llnter-
m . ^ ootjägern handelt es sich um leicht bestückte Schisse von 100
w o 150 T . Wasserverdrängung und einer Besatzung von über
Pti Mann.

wir Deutschen und ein neues Europa endlich nach Len eigenen
Gesetzen leben können , ohne alle Vicrteljahrhundert durch einen
verbrecherisch entfesselten Krieg zum Kampf um Sein oder Nicht¬
sein gezwungen zu werden.

Kein Blutopfer , das wir diesem Kriege bringen müssen und
das den einzelnen so bitter schwer trifft , wird sinnlos und um¬
sonst gebracht sein , denn über den Gräbern der Gefallenen steigtder Helle Morgen der deutschen Erfüllung empor, und jedes
Opfer wird herrliche Frucht tragen , weil wir diesmal die ganze
Entscheidung erzwingen. Nichts wird halb getan bleiben , das ist
unser heiliger Wille und zugleich unser Gelöbnis , und weil es
um den ganzen Sieg gehfl müssen wir auch unsere ganze Kraft
einsetzen . Daran müssen wir immer und je denken . Wir wißen,
worum es geht, nichts wird uns zu viel sein , und zu jedem
Einsatz und Opfer sind wir bereit — aber es soll und wird sich
lohnen, denn nichts wird ungetan bleiben , was zu tun uns auf-
zetragen ist.

Das ist die Haltung des ganzen deutschen Volkes, jedes Deut¬
schen an den Fronten und in der Heimat . In dieser Haltung er- '
tragen wir die kleinen und großen llnzuträglichkejten , die klei¬
nen und großen Sorgen und bringen die kleinen und großen
Opfer. Das aber ist die Haltung , die den Sieg verbürgt , und
»n sie reicht keine Kleinmütigkeit und menschliche Unzulänglich¬
keit heran . Und das sei immer und immer wieder als Maßstak
für alle Entbehrungen und jeden Einsatz der Heimat verpflick'
tend und fordernd dem Gedächtnis gegenwärtig : das Beispie,
wer Front , der Einsatz der Soldaten im Kampf vom Eismeer
bis nach Aegypten. Gerade in diesen Wochen , da der entscheidend-

Kamps unseres Jahrhunderts gegen die blutige Weltvernichtun?
aus dem Osten, gegen den völkermordenden Bolschewismus vor
Sieg zu Sieg führt , sind unsere Gedanken vor allem wieder
ganz und gar bei der kämpfenden Truppe im Osten.

Gerade unter ihnen ist nicht einer , der sich nicht, Auge in Aug>
mit dem Bolschewismus in seiner wahren Gestalt , in diesen
riesigen Lande der Sowjets , von dem er Fußbreit um Fußbreit
Bodens kämpfend sich erobern mutz, verlangend und inbrünsti?
nach der Heimat sehnte — aber gerade darum kämpft jeder ein¬
zelne um so zäher und verbissener, denn, er weiß, daß er mit
seinen Siegen , niit seinem Marsch nach Osten die Heimat sich er¬
kämpfen und für alle Zeiten sichern und erhalten mutz : ohn«
den vollkommenen Sieg keine glückliche, keine in alle Zukunft
gesicherte Heimat!

Das ist das große Schicksal, das heute über uns Deutschen steht:
durch Opfer und Kampf unsere Zukunft uns zu ersiegen , durch
härtesten und äußersten Einsatz für den Sieg die größte Erfül¬
lung unserer Geschichte uns vom Schicksal verdienen ! Die kleine«
Nöte, die kleinen Unzuträglichkeiten , die kleinen unnötigen Wen«
und Aber reichen nicht an uns heran , denn wir schreiten ja alle
unter dem Schatten eines großen Schicksals , das die ganze und
endgültige Entscheidung für uns alle trägt : Untergang , wen«
wir versagen, höchste Erfüllung , wenn wir bestehen.

Diese Erkenntnis gibt uns , den Deutschen von heute, dem
Volke Adolf Hitlers , die Kraft zum Siege, denn wir wißen,
worum es geht!

Wir wollen es auch im Alltag nicht einen Augenblick vergessen!
, Kurt Maßmann.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
12 britische Flugzeuge über der Aegyptenfront ybgeschosse»

DNV Rom . 13. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Im westlichen Mittelmeer wurde ein von einer statt¬
lichen Anzahl von Kriegsschiffen, darunter zahlreichen Flugzeug¬
trägern , Geschützen, im Morgengrauen des 11. August gesichteter
feindlicher Eeleitzug von starken Luftwaffen - und U- Voot-Ver-
bänden der Achse angegriffen.

Die noch im Gang befindliche Kampfhandlung hat bereits für
uns günstige Ergebnisse gezeitigt . Schwere Verluste wurden dem
Eeleitzug , den Geleitschiffen, besonders den Flugzeugträgern,
die schwerste Treffer erhielten , sowie den feindlichen Luftstreit¬
kräften beigebracht. Diese Verluste werden später genauer be¬
zeichnet werden.

2m Nordabschnitt der Aegyprenfront verstärkte Artil¬
lerietätigkeit . In Luftkämpsen schossen deutsche Jäger 12 bri¬
tische Flugzeuge ab.

Unsere Flugzeuge führten Bombenangriffe auf die Flugplätze
aus Malta durch . Eines unserer Unterseeboote schoß ein feind¬
liches Sunderland -Flugzeug ab.

Schwierigkeiten auf Malta nehmen zu
DNB Stockholm , 13 . August. Der Londoner „Daily Herald"

veröffentlicht einen Bericht über die Verhältnisse auf Malta.
Der Korrespondent erklärt , es sei zwar bisher , wenn auch unter
großen Schwierigkeiten , möglich gewesen , die Lebensmittelver¬
sorgung einigermaßen aufrechtzuerhalten , aber nur unter Hintan-
fetzung aller gesundheitlichen Erfordernisse. 80 v . H . der Zivil¬
bevölkerung litten an Skorbut , der verheerende Ausmaße an¬
genommen habe . Alle Bequemlichkeiten des Lebens blieben
mehr und mehr aus . Es fehle infolge der Zerstörung wichtiger
Wasserleitungen und Brunnen vielfach sogar an Wasser . Ein
großer Teil der Häuser sei vollkommen zerstört, und man könne
sie nicht wieder aufbauen . Den Schult benutzt man zur Wieder¬
herstellung der fortgesetzt schwer mitgenommenen Rollfelder.
Malta verfüge zwar über tiefe Felsenschutzräume . Die meisten
seien aber so eng , daß man in ihnen nicht einmal aufrecht
stehen könne.

Glänzender Erfolg deutscher Jagdflieger
DNB Berlin , 13. Aug. Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , kam es in den Vormittagsstunden des Mittwoch über
der ägyptischen Front zu einem Luftgefecht zwischen einem deut¬
schen Jagdschwarm, der aus vier Messerschmidt - T-agdflugzeugen
bestand , und etwa 40 britischen Jägern . Trotz der zahlenmäßigen
lleberlcgcnheit der Briten griffen die vier deutschen Jagdflieger
den britischen Verband immer wieder an und schossen innerhalb
kurzer Zeit 12 britische Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane
end Curtis ab . Der durch die kühnen Angriffe der deutschen
Jagdflieger zersprengte Verband drehte nach diesen Verlusten
lb, während die vier deutschen Jagdflieger unversehrt auf ihren
Feldflugplätzen landeten.

Die Ostfront meldet
Bolschewistische Banden völlig aufgerieden

DNB Berlin , 13 . August. Im rückwärtigen Frontgebiet des
initiieren Frontabschnittes wurde am 12 . August, unterstützt
durch ordnungsliebende Teile der Bevölkerung, ein Unter-
» ehmen deutscher Polizei - und Sicherungsver¬
bände gegen bolschewistische Banden zum erfolgreichen Ab¬
schluß gebracht. Die Banditen hatten seit Monaten in einem
größeren Gebiet ihr Unwesen getrieben und die wirtschaftlich«
Erschließung dieses Raumes zu stören versucht . In dreiwöchigem
Einsatz wurden die in dichtem Wald - und Sumpfgelä - de kämp¬
fenden Bolschewisten völlig aufgerieben und das von den Ban¬
diten bedrohte Gebiet gesäubert und befriedet.

Die Verluste des Feindes betragen rund 1400 Tote und über
100 Gefangene. 20 Gefchüe, 13 Granatwerfer , 22 Maschinen¬
gewehre sowie zahlreiche Handfeuerwaffen und Munition wur¬
den im Kampf genommen. Gemessen an diesem Erfolg sind die
eigenen Ausfälle außerordentlich gering.

Elista , die Hauptstadt des Kalmückengebietes
Die im heutigen Wehrmachtbericht genannte Stadt Elista

liegt in dem Steppenland nördlich der Manytschsenke , einer
Veiten, baumlosen und spärlich bevölkerten Landschaft. 2n ihrer
östlichen Hälfte geht sie in das Niederungsgebiet der unteren
Wolga über, im westlichen , höher gelegenen Teil stellt sie als
Südverlängerung des zentralrussischen Landrückens eine höher
gelegene Platte dar . Die letzten Ausläufer dieses Hügelgeländes
und das ostwärts vorgelagerte Niederungsgebiet bis - zur Wolga
werden von Kalmücken bewohnt . Der Verwaltungssitz dieses
autonomen Gebietes der Kalmücken ist Elista . Die Kalmücken¬
steppe leidet besonders unter trockenem Klima . Dies hat zur
Folge , daß bei der starken Verdunstung die Oberflächengewässer
vielfach salzig find und eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung ausschließen . Der Fütterungswert des Steppengrases ist
gering und nur für Schafhaltung geeignet.

Die Kampfe im Kaukasusgebiet unb am Do»
Starker Widerstand in blühenden Sonnenblumenfeldern
gebrochen — Hauptstadt des Kalmückengebietes genommen— Schwarzmeerhafen von der Luftwaffe wirkungsvoll

bombardiert.
DNV Berlin , 13 . August. Das Oberkommando der Wehrmachtteilt zu den Mittwochkämpfen im Kaukasusgebiet und am Don

folgendes mit : Ostwärts des Asowschen Meeres führten deutsche,
rumänische und slowakische Truppen erfolgreiche Kämpfe gegen
bolschewistische Kräfte , die vergeblich versuchten , das weitere
Vordringen aufzuhälten . Besonders an Flußufern , in schmalen
Gebirgstälern sowie in unübersichtlichen Wald - und Sumpf¬
gebieten leisteten die Bolschewisten hartnäckigen Widerstand.Eine Kampfgruppe stieß in blühenden Sonnenblumenfeldern
auf stärkeren Widerstand, der aber durch rücksichtslosen Einsatz
deutscher Infanteristen in kurzer Zeit gebrochen wurde . Zahl¬
reiche Gefangene sowie sechs Geschütze und mehrere Granatwerferwurden eingebracht. 2m Raum von Pjatigorsk wurde in
hartem Kampf eine zäh verteidigte Ortschaft eingenommen.

Kampffliegerverbände setzten am Mittwoch ihre Angriffe auf
die Rückzugsbewegungen feindlicher Kräfte und Verladungen an
der Schwarzmeerküste mit nachhaltiger Wirkung fort . Bomben¬
treffer zerstörten im Hafen von Tuavle Verladebahnhöfe und
Kaianlagen . Drei Transportzüge des Feindes wurden auf der
an der Küste verlaufenden Eisenbahnstrecke zerstört. 2m Hasen
von Noworossisk wurden drei Handelsschiffe schwer ge«
troffen ; auch die Anlagen des Hafens Anapa wurden wirksam
mit Bomben belegt.

Nördlich des Manytschabschnitts nahmen bewegliche Jnfan«
terieabteilungen in schneidigem Vorstoß nach Osten den Ort

Elista, die 80000 Einwohner zählende Hauptstadt deri n die¬
sem Raum angesiedelten mongolischen Kalmücken . Die Stadt
liegt am Uebergang eines bergigen Hochlandes zur wasserreichen
und salzhaltigen Steppe der Wolganiederung.

2m Raum zwischen Wolga und Don griffen Schlacht-
und Sturzkampfflugzeuge bereitgestellte feindliche Truppen und
Panzer wirkungsvoll an . Zehn bolschewistische Panzerkampf¬
wagen und die gleiche Anzahl schwerer Geschütze wurden ver¬
nichtet. Deutsche Jäger sicherten den Luftraum über den Kampf,
abschnitten,zwischenDon und Kaukasus und schaffen ohne eigene
Verluste 46 feindliche Flugzeuge ab.

Bucht von Tagarirog fest in Deutscher Hand
DNB Berlin , 12. Aug . Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet am Dienstag folgendes
mit : Nach der Einnahme der Stadt Jeisk und der Säuberung
der gleichnamigen Halbinsel von versprengten Bolschewisten durch
rumänische Verbände ist die ganze Bucht von Taganrog fest 'n
der Hand der deutschen und verbündeten Truppen . Die am Ufer
des Protoka , eines der zahlreichen Mündungsarme des Kuban-
Flusses, gelegene Stadt Slawjanskaja wurde nach harten
Straßenkämpfen genommen. Ostwärts davon stießen deutsche Vor¬
ausabteilungen weiter vor und nahmen nach Häuserkampf eine
am Kuban gelegene zäh verteidigte Ortschaft. Am Unterlauf des
Kuban entwickelten sich am Dienstag hartnäckige Kümpfe, da die
Bolschewisten durch mehrere Gegenstöße versuchten, das Ufer des
Flusses zu halten . Der feindlicheWiderstand wurde im Verlaufs!
der Kämpfe gebrochen , die Gegenstöße abgewiesen und die Ver¬
folgung fortgesetzt.

2m Raum südlich Maikop verhinderten starke deutsche
Zerstörerverbände der deutschen Luftwaffe ein Festsetzen der
zurllckflutenden Bolschewisten. Feindliche Marsch- und Fahrzrug-
kolonnen wurden durch Bomben und Beschuß mit Bordwaffen
zersprengt . Südostwärts von Armawyr sind schnelle deutsche
Verbände nach Ueberwinden eines Flußabschnittes im weiteren
Vorstoß . Durchbruchsversucheder in diesem Gebiet abgeschnittenen
feindlichen Kräfte wurden abgewiesen. 2m Raum südlich Wo-
roschilowsk warfen die deutschen Truppen die geschlagenen
Bolschewisten weiter nach Süden in das Gebirge zurück.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 12 . August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur See
Georg Lassen. Oberleutnant zur See Georg Lassen, ge¬
boren am 12 . Mai ISIS zu Berlin hat als Unterseebootskom¬
mandant bisher 13 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 106 447 BRT . versenkt.

Der Führer hat dem Kapitänleutnant Rosenbaum das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Kapitänleutnant
Rosenbaum versenkte am 11 . August 1942 als Kommandant
eines Unterseebootes im Mittelmeer den britischen Flugzeug¬
träger „Eagle " aus einem schwer gesicherten Eeleitzug heraus.
Er wurde 1913 als Sohn eines Lehrers in Döbeln (Sachsen)
geboren. 2m August 1932 trat er in die Kriegsmarine ein und
wurde 1937 zur Unterseebootwaffe kommandiert . Als Untersee¬
bootskommandant versenkte er bisher sechs Schiffe mit 45 000
BRT . in Nordsee und Atlantik.

DNB Berlin , 13 . August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Major Arthur Schulz, Vataillons-
kommandeur in einem Jnfanterierigement ; Hauptmann Karl
Langesee, Bataillonskommandeur in einem Jägerregiment;
Hauptmann Karl Hofbauer, Bataillonsführer in einem In¬
fanterieregiment ; Oberleutnant Erich Bärenfänger, Va-
taillonsführer in einem Infanterieregiment.

' „Wieder einmal Prahlerei"
Churchills Sohn als übler Schwätzer

DNV Eens , 13 . August. Unter der Ueberschrift „Wieder ein¬
mal Prahlerei " schreibt die englische Wochenzeitschrift „Spherest
in einer Randnote , Major Randolph Churchill habe wieder ein¬
mal in völlig überflüssiger und abträglicher Weise seinen Mund
aufgetan . Er habe Pressevertretern in Neuyork gegenüber er¬
klärt, „ ich glaube , -Rommel hat sein Pulver verschüttet. Die
Hilfe, die er benötigt , muß er von der russischen Front erhalten,
doch glaube ich nicht , daß er sie bekommt" .

„Sphere " bemerkt hierzu : Churchill jun . habe mit seinem
Geschwätz schon unendlich viel Unheil angerichtet . Auch diese
letzte Aeußerung sei wieder einmal höchst unklug und der Sache
der Alliierten abträglich gewesen . Randolph verdiene , daß man
ihn dasür übers Knie lege .

"

„Kommandant karrascho !-
Die große Aufgabe und Verantwortung eines Ortskominan«
danten — Tatkräftiger Aufbau unmittelbar hinter der

kämpfenden Front im Osten
Von Kriegsberichter Walter Lichters (PK .)

NSK Als damals die deutschen Soldaten von der kleinen
sowjetischen Bezirksstadt und ihren verwahrlosten , verwitterten
und grauen Blockhäusern und ihren wild verfahrenen und auf¬
gewühlten Straßen Besitz ergriffen , fanden sie eine Stätte des
Elends , der Not und Trostlosigkeit. Von den einst über 3000
Einwohnern war fast die Hälfte geflohen, evakuiert oder von
den Bolschewisten mitgeschleppt und zu militärischen Diensten
gepreßt worden. Erbittert , verschüchtert , mit Augen voll furcht¬
barem Leiden sahen die Menschen damals den. einrückenden
deutschen Soldaten entgegen. Dis bolschewistische Agitation
hatte gut gearbeitet , und die Not tat ein übriges.

Aber unsere Soldaten kannten diese Bilder schon zu gut , und
sie wußten deshalb, wie sie dieser Not am besten begegnen und
das Vertrauen der gequälten und verratenen Menschen am
schnellsten gewinnen konnten. Es war nicht allein das Stück
Kommißbrot eines Landsers, das den ärgsten Hunger stillte, oder
ein Essensrest aus dem Kochgeschirr eines Kameraden , der ihm
den Dank einer Mutter eintrug ; vor allem war es die Haltung
der deutschen Soldaten an sich , ihr Auftreten und ihr Verständ¬
nis für die furchtbare Lage dieser . Aermsten, für ihr ganzes
Dasein , aber auch für ihre oft befremdenden Sitten und Ge¬
bräuche. Am meisten aber war es wohl die straffe Ordnung and
die Gerechtigkeit, die gleichzeitig mit den deutschen Soldaten
eingezogen waren.

So war es auch in M , wo Leutnant R . in den schwersten
Tagen des vergangenen furchtbaren Winters als Ortskomman-' dank eingesetzt wurde. Er übernahm damit eine Aufgabe und
Verantwortung zugleich , die nur der zu ermessen vermag , di«
unter den gleichen Verhältnissen in diesem erbitterten Winter
ähnliche unvorstellbare Schwierigkeiten zu meistern hatte . Wenn
auch der Ortskommandant zunächst einmal eine wichtige Dienst¬
stelle für die eigenen Truppen war , so blieb doch seine Aufgab«
und die Tragweite seiner Anordnungen als Vertreter des Deut¬
schen Reiches gegenüber der Zivilbevölkerung von so einschnei¬
dender Bedeutung , daß nur ein Offizier mit starker Hand, aber

offenem Herzen zugleich , überhaupt in der Lage war , den un-geheuren Anforderungen einer so ungewohnten und vielseitigenAufgabe gerecht zu werden. Leutnant N . ist ein solcher Offizierund er hat in den vielen Monaten seines unermüdlichen, selbst!
losen Schaffens beweisen können , in welchem Umfange deutsch«Soldaten und insbesondere eben deutsche Ortskommandanteneine Pionierarbeit für Deutschland zu leisten vermögen, die denAermsten der Armen wieder den Glauben an ein besseres Lebenan eine Zukunft gegeben hat und damit wiederum allen deut!
schen Soldaten das Vertrauen der Bevölkerung für alle Zeiten
sicherte.

Schon wenige Tage nach dem Einzug der deutschen Truppenin M . waren die anfangs gezeigte Scheu und Angst gewichen,und alte Männer , Frauen und Kinder kamen mit ihren tausend
Wünschen , Bitten und Nöten zum Ortskommandanten . Jederwollte Hilfe, und alle hatten Hunger . Leutnant R . aber halt«weder Vorräte an Lebensmitteln , noch die Aussicht , diese fürdie Zivilbevölkerung zu bekommen . Aber die nötige Tatkraftder ersten schweren Not zu steuern, besaß er in reichlichem Maße!So setzte er als erstes einen Bürgermeister ein, ließ sämtlich«
Einwohner registrieren . Versteckte und vergrabene Lebensmittel¬
und Eetreidevorrüte wurden ermittelt und zum großen Teil«
sichergestellt, um eine gerechte Verteilung zu ermöglichen. Samt-
liche arbeitsfähigen Männer und Frauen wurden erfaßt . Und
dann wurden Arbeitsmöglichkeiten geschaffen , die den Zwecken
und Anforderungen der Wehrmacht dienten , auf der anderen
Seite aber der Bevölkerung Brot und einen geregelten Alltag
sicherten.

So wurde in kurzer Zeit das große Sägewerk in der Näh«
von M . wieder voll in Betrieb gesetzt. Bauholz , Balken und
Bohlen für den Brückenbau, für Knüppeldämme und anders
Wehrmachtzwecke werden hier geschnitten. Ueber hundert Arbei¬
ter und Arbeiterinnen sind täglich am Werk und sind -froh
wieder regelmäßig arbeiten zu können und ihr tägliches Brot
;u verdienen.

Zum Sägewerk und darüber hinaus zu den '
vorgeschobenen

Stützpunkten unserer Truppen führt die Schmalspurbahn durch
) en sumpfigen UrwalZ . Auch sie mußte erst wieder in Betrieb
zesetzt , Schienen verlegt oder erneuert werden . Ständig sindMänner und Frauen mit der Instandhaltung der zwölf Kilo-
neter langen Eisenbahnstrecke beschäftigt. Eine Werkstatt ward«'.ingerichtet, in der an einer Drehbank Eisenbahnräder abgedreht
verden können. Eine Schmiede wurde wieder in Betrieb ge¬
kommen und notdürftig mit Werkzeugen ausgestattet , damit di«
undwirtschaftlichen Geräte überholt und repariert werden kön-
ren, um einen reibungslosen Einsatz bei der Feldbestellung und
Lrnte zu gewährleisten.

Auch der Müller des Ortes wirkt wieder in seiner Mühle.
Mit zwei Hilfskräften mahlt er von früh bis spät ; denn Brot
aus den sichergestellten Eetreidevarräten ist zur Zeit noch dis
Hauptnahrung der Zivilbevölkerung . Mehrere Mann sind in
der Bäckerei beschäftigt. Ander .e Gruppen schlagen Holz in den
Wäldern oder arbeiten auf dem Holzstapelplatz unmittelbar an
der Rollbahn.

Zwei leerstehende Häuser sind als Krankenhaus für die Zivil¬
bevölkerung eingerichtet worden . Hier waltet ein sowjetischer
Arzt mit seinen Hilfskräften seines Amtes . Die deutschen Mili¬
tärärzte stehen ihm hilfreich zur Seite und greifen tatkräftig mit
zu, wenn schwere Fälle , vor allem Operationen , dies notwendig
erscheinen lassen.

Ileberall wird gearbeitet und geschafft . Die Faulenzer , Ecken¬
steher und Herumtreiber sind von der Straße verschwunden.
Leutnant R . hat mit seiner Umsicht und seiner unermüdlichen
Taktik dafür gesorgt, daß die Menschen in M . mit Vertrauen
und Zuversicht den schweren Winter und ihre vielen Nöte über¬
winden konnten. Mit seinem herzhaften oberbayerischen Humor
und seinem unverwüstlichen Optimismus ist er an alle, auch di«
schwierigsten Aufgaben herangegangen , und er hat sie geschafft.
Er hat die Herzen all dieser Männer , Frauen und Kinder er¬
obert und damit an seinem Platz hier in M . einen wertvollen,
nicht abzuschätzenden Beitrag am Wiederaufbau dieses vom Bol¬
schewismus ausgesogenen und ausgeplünderten Landes geleistet.

So wie Leutnant R . in dieser kleinen Stadt seinen Anteil an
der Wiedergesundung des täglichen Lebens hat . so sind es un¬
zählige, unbekannte deutsche Offiziere , die in den vielen Dör¬
fern und Städten als Ortskommandanten unermüdlich gesorgt
und gegen tausend unverhoffte Schwierigkeiten gekämpft haben,
Ilm das Vertrauen der verblendeten und verführten Bevölke¬
rung zu gewinnen.

Heute liegt strahlender Sonnenschein über unserer kleinen Stadt
ind auf dem spiegelnden Wasser des idyllischen Sees . Mit frohen
Gesichtern gehen die Menschen hier , ganze sechs Kilometer hinter
»er Front , ihrer Arbeit nach . In den Abendstunden sitzen sie in
Gruppen vor ihren Häusern beisammen, erzählen oder singen
jur Balalaika . Zur festgesetzten Stunde erscheinen die Alten
rnd Jungen zum Nachrichtendienst in ihrer Heimatsprache. Auf¬
merksam lauschen alle der Stimme aus dem Aether , und als die
Nachrichten vom deutschen Sieg bei Charkow, vom Fall Sewa-
topols und von den gewaltigen Schlägen Generalfeldmazschalls
stommel in Afrika durchgegeben wurden , da strahlten ihre (Le¬
ichter , und manche konnten nicht unterdrücken, ihren Beifall
aut zum Ausdruck zu bringen . Die schönste Stunde aber ist für
ille, wenn sie ins deutsche Fronttheater dürfen und ihnen dort
Kulturfilme von nie gekannter Schönheit und Größe, oft auch
üstige Spielfilme vorgeführt werden, dann sind sie des Dankes
>oll. Mit ihren schönen Volkstänzen und Gesängen geben sie
mf der Festwiese am See ihrer Freude und Dankbarkeit, aber
mch ihrem Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens zu den
leutschen Soldaten beredten Ausdruck.

Wir , die wir als deutsche Soldaten diese Entwicklung mit-
rleben durften , sind stolz darauf und bedürfen nicht der Worte
les Dankes oder der Anerkennung . Aber wir freuen uns doch,
oenn , wie so oft, das Gespräch auf den Ortskommandanten
vergeht, immer wieder von allen Seiten der gleiche Zuruf
ommt : „Kommando karrascho !"

Der Weg nach Maikop
" - Von Kriegsberichter Hermann Kind

DNV . . . . 13 . Aug . (PK .) Der Sturmlauf zum Kaukasus
kennt keine Pause . Vom ersten Licht des dämmernden Morgen«
— das ist in diesen Breiten die vierte Stunde des Tages
bis in die Dunkelheit gehört jeder Gedanke, jeder Kampf nutz
der ganze Einsatz der Männer und Motoren nur diesem -Ziel.

Mit der Eroberung Rostows und der Don-Niederung wurd«
die Manytsch- und Kubanlinie überschritten . Dies waren di«
Vorboten des Sieges tm Nordkaukasus, denn auch das Gewsri
von Sümpfen und Wafferläufen , dichtes Buschwerk und schilfig«
Niederungen , dieser ganze Schutz natürlicher und vom FeinH
errichteter Hindernisse vermochten den deutschen Marsch nach

- Süden nicht aufzuhalten.
Heute stehön wir in Maikop , und das Bild ist nicht ander«

als in irgendeiner kleinen Stadt der Kuban -Niederung . Fast
vergißt man angesichts des Straßenbildes von Maikop diese mit
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„naekeurem Schwung durchgeführte Operation von Rostow bis

,Vden westkaukasischen Wäldern , dieses Jagen über die Steppe,
°7 des kurzen Kampfes um den Kuban -Uebergang — so

k br ist in 24 Stunden der Alltag in Maikop wieder eingekehrt.

Es gehört nicht viel dazu , denn Maikop ist ein großes Dorf
, staubigen , im besten Falle gepflasterten Straßen , mit vielen

Ewilderten kleinen Gärten , fünf oder sechs größeren Stein-

bauten und dem üblichen Lenindenkmal , kleinen Häusern und

einem trostlosen , viereckigen Marktplatz ohne Baum und Strauch.

Auf ihm st^ en heute deutsche Nachschubkolonnen zu kurzer Rast.
«<n den Gärten waschen sich die deutschen Soldaten , arbeiten

Nainermänner an ihren Kolossen — in der einen Hand das

Merkzeug, in der anderen eine große Scheibe einer Melone , die
.. o,er im Lande beinahe in ebenso großer Zahl gibt wie die

unübersehbaren Hühner - und Eänseherden . Maikop ist schnell

eine Stadt hinter der Front geworden. In der Zivilbevölkerung
wird »er kaukasische Einschlag spürbar : viele Männer und Frauen

ebenso temperamentvoll wie hilfsbereit zur Stelle . Dis

Lpureu des Kampfes sind äußerst gering , sie werden schnell be-

leitigt und Maikop ist wieder bald nichts als eine kleine Land¬

stadt mit etwa 70 000 Einwohnern , die über die dörfiche Primi¬
stadt mit etwa 70 000 Einwohnern , die über die dörfliche Primi-

Hang hinauf zu dem dichtbewaldeten Rücken in südwestlicher
Richtung, zu dem hölzernen Wald der Bohrtürme und zu der

Hafenstadt Tuapse. Maikop beibt auf dem Wege zur Front nun

schon Im Rücken der deutschen Regimenter , als eine kleine Stadt,
an der nichts bemerkenswert und interessant ist als ihr Name .'

Denn auch diejenigen von uns , die auf die Suche nach irgend¬
einem Verwastungspalast der staatlichen vergesellschaften gingen,
kehrten enttäuscht zurück. Im Halbkreis um Maikop aber liegen
dis Bohrtürme und die erdölhaltigen Felder , die den Namen
eines so mittelmäßigen Städtchens zu dem Glanz internatio¬
naler Berühmtheit brachten. Aus diesen Feldern gewannen die

Sowjets schon im Jahre 1938 fast drei Millionen Tonnen Oel.
Sie betrieben hier die Erweiterung der Produktion darum mit

besonderer Intensität , weil das Gebiet Maikop—Krasnodar noch
viele unerschlossene Erdölfelder besitzt. Das gesamte Vorkommen
allein dieses kleinen Gebietes wurde auf 260 Millionen Ton¬

nen geschätzt . Zum anderen aber verzeichnen die Sowjets vor
allem die Tatsache , daß im Maikopgebiet Erdöl mit hohem Ben¬

zingehalt gewonnen wird , das für Flugzeugmotoren geeignetes
Benzin abgibt . Maikop mag dem Namen nach eine bedeutungs¬
lose Stadt sein und bleiben , es wird dennoch stets einen Mark¬

stein bilden auf dem Wege zum Siege.

Das Dlutreqiment in Indien
Truppen und Polizei schießen weiter

DNB Stockholm , 13. August. Die aus Indien vorliegender
Nachrichten beweisen, daß das Blutregiment der Briten unvev
mindert fortdauert . Die Spärlichkeit der aus englischer Quellt
vorliegenden Berichte zeigt, daß die Brüten jetzt die Taktil

verfolgen , das Ausmaß der blutigen Folgen ihrer Gewaltmafp
nahmen zu verschleiern.

Ein Reuterbericht aus Bombay unterstreicht noch einmal den
verschärften Schießbefehl des Gouverneurs , um daraus zynisch
den Schluß zu ziehen, daß „diese Warnung nicht ohne Wirkung
geblieben" sei. Man habe wohl erneut von den Schußwaffen
Gebrauch machen müssen , doch seien keine „größeren Rebellions-
versuche " zu verzeichnen . Ein Bericht des britischen Nachrichten¬
dienstes wird eine Nuance deutlicher. Es heißt darin , die Trup¬
pen hätten wieder mehrmals auf die Menge feuern müssen . Von
indischer Seite sei versucht worden , eine Polizeistation zu stür¬
men. Auch in Delhi hätten sich wieder schwere Ausschreitungen
ereignet , wobei versucht worden sei, weitere Gebäude in Brand
zu stecken. In Puna habe die Polizei gleichfalls erneut „scharf
Vorgehen" müssen . In Nogpur seien die Gebäude der Coopera-
tive-Bank niedergebrannt . Dort seien bei Zusammenstößen 18
Polizisten verwundet worden.

Aus Allahabad berichtet Reuter über schwere Zusam¬
menstöße, die Polizei schoß mehrfach auf die für die Freiheit
Indiens demonstrierenden Volkpmassen . In der inneren Stadt
wurden Truppen eingesetzt . Die Erbitterung der Bevölkerung
machte sich darauf in Angriffen auf die Polizeistationen und
Postämtern Luft . Die Luftfchutzhauptstelle ging in Flammen

viMLscn- irkcuiLLcullrr ouncn veernc , osuäir Eisick.

( 86. Fortsetzung .)

„Wirst kur mir treu bleiben, Jochen ?"
„Ich war kein Heiliger, aber seit dieser Stunde gibt es

keine Fran mehr auf der Welt außer dir , Renate !"
„Ich danke dir !"
Im selben Augenblick , als sie ihn zum Abschied küßt,

geschieht etwas sehr Unerwartetes . Plötzlich flammt ein
greller Blitz aus . Irgend etwas macht „Klack !" Dann
eilen Schritte davon.

Sie fahren auseinander , sind geblendet und sehen nur
schwarze Nacht.

„Was war das ?"
Nur langsam gewöhnen sich die erschreckten Augen an

bie Dunkelheit.
Jochen läuft los , geradewegs in den Tann hinein.
„Jochen ! Jochen ! Wo bist du ?"
Renate ruft , aber es kommt keine Antwort . Sie hört

nur das Knacken seiner Schritte im dürren Unterholz.
Er scheint Ewigkeiten fortzubleiben, und es sind doch

nur Minuten bis zu seiner Rückkehr.
„Entwischt !" sagt er ärgerlich und schickt einen Fluch

hinterher. „Hast du eine Ahnung, wer ein Interesse dar¬
an hat, dich fetzt zu fotografieren ?"

„Du meinst — ?"
„Natürlich! Blitzlichtaufuahme. Sehr geschickt gemacht.

Paß auf, morgen siehst du uns in der Zeitung . Eng¬
umschlungen . Na, meinetwegen!"

Er muß plötzlich lachen.
„Es ist jedenfalls eine höchst originelle Art , unsere Ver¬

lobung unter die Leute zu bringen !"
Aber Renate ist nicht so schnell zu beruhigen. Sie kann

sich mit Jochens simpler Erklärung , daß der geheimnis¬
volle Kameraüberfall von einem allzu eifrigen Presse-
uiann stammt, nicht befremden. In Amerika wäre das
denkbar , ohne weiteres . Aber in Deutschland druckt keine
Zeitung ein Bild von solcher Indiskretion . Dahinter
«eckt etwas anderes.

aus, Pmt - und Lastkraftwagen wurden verbrannt . An den Fern-
sprechleiiungen entstanden „ausgedehnte Schäden"

. Die Reuter-

meldung besagt schließlich, daß eine Anzahl von Polizisten ver¬
letzt wurden.

Schwedische Berichte zur Lage in Indien
DNB Stockholm , 13 . August. Nach einem Londoner Eigen¬

bericht von „Göteborgs Posten " berichten mehrere englische Korre¬
spondenten aus Indien , daß man nach den ersten drei Tagen
eine Begrenzung der Kundgebungen erwartete . Dieser Optimis¬
mus scheine jedoch nicht berechtigt gewesen zu fein - Nach den in
London vorliegenden Meldungen hätten die Unruhen eher zu-
als abgenommen . Der Bombayer Korrespondent des „Star " be¬
richtet, daß den Behörden die größte Sorge die große indische
Studentenorganisation bereite , die für sehr ernst gehalten werde.
Seit einiger Zeit sei ein Inder namens Bagot damit beschäftigt,
eine „Aufruhrarmee " von 100 000 Studenten aufzustellen, die
alle den Eid geschworen hätten , „für die Freiheit zu sterben"

.
'

Nach einer Meldung aus Bombay , die „Stockholms Tidnin-
gen " veröffentlicht, sehen nun alle größeren Städte Indiens wie
Militärlager aus . Dis Stillegung des wichtigsten Industrie¬
zweiges in Bombay , der Textilindustrie , nehme weiter an Um¬
fang zu . Auch die Fabriken der Eeneralmotorengesellschaft seien
von der Stillegung erfaßt . In einem Londoner Eigenbericht des
Blattes wird festgestellt , daß bei dem Brand des Hauptkassen¬
kontors der Eisenbahnverwaltung in Neu-Delhi ein Schaden
von vielen hunderttausend Rupien verursacht worden sei. Ein
Finanzamt sei bis auf die Grundmauern eingeäschert worden.
Das Rathaus von Neu-Delhi sei gleichfalls vollkommen zerstört.
In der Stadt seien große Truppeuverstärkungen eingetrosfen.
Polizei und Truppen Hütten zu wiederholten Malen zur Schuß¬
waffe gegriffen. Viele Studenten und Arbeiter seien verhaftet
worden.

Die britischen Schergen haben , wie aus einer Reutermeldung
aus Bombay hervorgeht , überall mit der Auspeitschung
der verhafteten indischen Freiheitskämpfer begonnen.

Demonstration der indischen Unabhängigkeitsliga
DNB Schonan, 13 . August Eine außergewöhnliche Demon¬

stration fand am Mittwoch statt, als die Zweigstelle der indischen
llnabhängigkeitsliga im Farrell - Park zusammentrat . Bereits am
frühen Morgen hingen die 70 000 indischen Bewohner ihre Fah¬
nen aus , während auf der Straße überall der Aufruf ange¬
schlagen wurde : „Erhebt euch , indische Kameraden !" Mittags
schlossen die indischen Laden und die Inder versammelten sich
beim Anzac-Klub . Die Kundgebung begann unter Teilnahme
von mehr als 4000 Indern . Nach einer Demonstrationsparade
hielten Rash Vehari Bose und andere indische Führer An¬
sprachen.

j Die Zahl der Opfer im Steigen
DRV Eens , 18 . August. Auch am Donnerstag dauerten di«

Freiheitstundgebungen der Inder in allen Städten Indiens
an . Die Regierung des englischen Vizekönigs läßt , wie Reuter
zugibt, „Polizei und Militär weiter durcy die Straßen der
Städte patrouillieren " und hält die „energischen Vorsichtsmaß¬
nahmen "

, die das britische Nachrichtenbüro die brutalen Gewalt¬
methoden schamhaft umschreibt, weiterhin aufrecht.

Der Belagerungszustand ist aus weitere Gebiete ausgedehnt
worden . Das von den Briten in Indien verursachte Blutbad
dürfte , so erklären weitere Berichte, erheblich mehr Opfer ge¬
fordert haben, als bisher gemeldet wurde, da in vielen Pro¬
vinzstädten die britischen Schergen ebenfalls blindwütig um
sich schossen und in den überfüllten Krankenhäusern noch viel«
hundert Verletzte mit dem Tode kämpfen.

Britisches Gemetzel «mit allen Mitteln-
DNB Madrid , 13 . August. Das britische Blutbad in Indien,

das im Staate Roosevelts „ herzliche Sympathien "
, in gewissen

andern Ländern beklommenes Schweigen und bei der Mehrzahl
der gerecht denkenden Staaten Erbitterung und tiefstes Mitgefühl
mit den für ihie Freiheit leidenden Indern hervorgerusen hat,
dauerte auch den ganzen D -anerstag über an.
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Trotz der aus begreiflichen Gründen immer strenger werdenden
britischen Zensur kommen aus indischen und neutralen Quellen
doch immer wieder neue Nachrichten über die Grenzen Indiens,
die alle das furchtbare Wüten der von dem britischen Gouverneur
mit einem Mordsreibrlef ausgestatteten englischen Soldaten und
Polizisten bestätigen . Wenn man diese Berichte über die vor
den überfüllten Krankenhäusern auf den Straßen liegenden
Verwundeten liest, die in der glühenden Sonne eines qualvol-
len Todes sterben , wenn man von dem Verwesungsgeruch er-
fährt , der ganze Stadtviertel erfüllt, weil die Briten die hinge¬
mordeten indischen Freiheitskämpfer „ zu Abschreckungszwecken"
dort liegen lassen, dann bedarf es kaum der zynischen
Erklärung , die erst heute wieder ein Major Kennedy
im Londoner Nachrichtendienstabgab , daß die britische Regierung
„alle Mittel " gebrauchen werde, um die Meuterei in „ Indien"
ntederzuschlagen . Wenn aber dieser englische Major im weiteren,
sagt, daß England „dies alles anwenden müsse, damit Indien
sich nicht aus dem Kriege ausschaltet und die Produktion des
indischen Kriegsmaterials weitergeht" , dann verdient dieses bri¬
tische Fretheitsideal " für das Tausende von Indern jetzt verbluten
müssen , doch immer wieder sestgehalten zu werden.

Selbst die wenigen Nachrichten, die Reuter am Donnerstag
über die Lage in Indien herausgab , lassen erkennen, daß das bri¬
tische Unterdrückungsgemetzel „ mit allen Mitteln " weiterqeht.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Kommerzienrat Pschorr gestorben. Nach längerem Leiden star^

kn München im Alter von 75 Jahren Geheimer Kommerzienra^
snd Vrauereibesitzer Josef Pschorr. Der Verstorbene war eine«
der führenden Männer auf dem Gebiete des Brauwesens . J >«
Anerkennung seiner Verdienste um die bayerische Wirtschaft e»
nannte ihtl die Technische Hochschule in München zu ihrem
Ehrensenator.

Der Präsident der Neichspostdirektion Chemnitz, Karl Stoeckeß
ist in den Ruhrstand getreten . Zu seinem Nachfolger ist der
Oberpostrat Dr . -2ng . Bruno Fischer aus dem Reichspost-
ninisterium ernannt worden . Präsident Dr . -2ng . Fischer wurde
1906 in Rastatt geboren.

Eine Aufforderung der englischen Presse. Die englische Presse
fordert die Bevölkerung zu einem gastfreundlicherem Verhalte«
gegen die amerikanischen Soldaten auf , die in letzter Zeit i«
England ankamen. Verschiedentlich war von amerikanischerSeite
darüber geklagt worden , die englische Bevölkerung benehme stH
zurückhaltend, und es komme selten vor , daß ein amerikanisches
Soldat Zutritt in ein englisches Haus erhalte . Jnfölgedesse«
fühlten sich die Amerikaner einsam und isoliert . !

Bolivien in den Fangarmen Washingtons . Wie aus Washing
ion berichtet wird , hat Staate etär Hüll mit dem Botschaft^
Loliviens ein Abkommen über die Errichtung einer nordameri
ionischen Militärkommission in Bolivien getroffen.

Berräter -Eeneral de Gaulle ist aus Kairo in Beirut (Syriens
üngetroffen . Seine Ankunft wird mit Reibungen zwischen den
zaullistischen Beamten und '

englischen Besatzungstruppen in
Verbindung gebracht.

Von der britischen Diplomatenliste verschwunden sind die bis¬
herigen „Gesandtschaften" Litauens , Lettlands und Estlands
Oas bedeutet eine ossizielle Anerkennung des Sowjctanspruch«
ruf diese Länder , die früher bei den Engländern unter di«
kleinen Nationen " sielen, die angeblich zu verteidigen England
ichanmaßte.

Kanadische Kriegslieserungen gingen aus den Meeresgrund,
ach „Daily Telegraph " ging auf dem Atlantik die gesamte
oft, die zwischen dem 15 . und 22. Juni in Westkanada abge-

-rtigt worden war , verloren . Mit dieser Post versanken natur»
emäß auch die kanadischen Kriegslieserungeu aus der gleichen
eit im Acker.

Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat unter Leitung
von Reichshandwcrksmeister Schramm in Frankfurt a . M . ein«
Führertagung durchgeführt. Der Reichshandwerksmeister gab de»
führenden Meistern Richtlinien für ihre Arbeit in den verschi«-
denen Zweigen des kriegswirtschaftlichen Einsatzes.

Sie sagt das auch , aber Jochen bemüht sich, ihr die
dummem Gedanken auszureden.

„Was kann schon geschehen? Morgen weiß es doch
ganz Warnemünde , daß wir verlobt sind . Dafür laß mich
nur sorgen ."

„Auf keinen Falt , Jochen ! Bitte , — du mußt mir ver¬
sprechen, keinem Menschen ein Sterbenswörtchen zu
sagen ! Üeberlaß das mir ! Ich werde es , kurz , ehe wir
reisen, Kirsten und Ottilie Mitteilen . Was aber geht es
alte anderen an ?"

Er brummt , daß ihm das zwar gar nicht passe , aber er
sei kein Unmensch und die erste Bitte wolle er ihr nicht
abschlagen . Gut . Man schweigt also zunächst noch . Und
wenn er Len Fotografen erwische, würde er ihm alle
Knochen einzeln zerschlagen.

„Und noch eins , Jochen ! Ich habe Ottilie versprochen,
für ihre Ausbildung zu sorgen . Das Mädchen ist mir sehr
ans Herz gewachsen. Ich möchte sie nicht allein lassen,
wenn wir reisen. Kannst du das verstehen?"

„Darüber sprechen wir noch , Liebste ."
Er denkt natürlich nicht daran , Ottilie etwa mitzuneh¬

men, aber das braucht man ihr nicht gleich zu sagen.
Ihm fällt plötzlich die dumme Geschichte mit Frau

Kirsten ein . Wenn Renate davon erfährt , ist es sehr un¬
angenehm. Man wird das gegeneinander anfrechnen
können. Sie läßt Ottilie daheim, und er berichtet ihr
dafür die Sache von jenem Abenteuer am Strande . Daß
er beide Male von ihr verlangt , ihrem Herzen ein Opfer
abznringen , kommt ihm gar nicht dabei zum Bewußtsein.

„Sehe ich dich morgen?" fragt er.
Sie wehrt ihm lächelnd , als er versucht , sie zu küssen,

denn es sind Menschen auf der Straße.
„Sei vorsichtig , Liebster !"
„Und morgen?"
„Morgen früh habe ich Probe mit dem Orchester . Den

Nachmittag muß ich für mich haben, wenn ich am Abend
gut singen will. Komm ins Konzert, Jochen ! Ich lasse
eine Karte für dich beim Pförtner abgeben . Und dann
sehen wir uns bei mir . Ich werde sehr müde sein und alle
fortschicken , verstehst dn? Auf meinem Zimmer werden
wir dann noch Tee miteinander trinken . Freust du dich ?"

„Sehr ! "
„Gute Nacht , Jochen !"
„Gute Nacht, liebste Frau , bald , bald meine Frau !" —
Ottilie hört voller Verwunderung , daß Renate noch

singt . Ganz leise, um niemand zu stören. Aber man hört
es durchs offene Fenster doch ganz deutlich.

„Willst du dein Herz Mir schenken,.
so fang es heimlich an !"

Uebt sie noch ? Oder ist sie über irgend etwas sehr froh?
Sie weiß es nicht. Sie weiß nur , wie schön es ist, daß da
nebenan ein Mensch ist , zu dem sie gehört.

Als Renate auf Zehenspitzen zu Ottilie ins Zimmer
schleicht , liegt diese glücklich lächelnd im Schlafe.

„Wenn du wüßtest, wenn du ahntest, wie glücklich wir
sein werden !" flüstert sie und streicht dem Mädchenüber
das Haar.

29.
„Hast du gut geschlafen? Du siehst recht unterneh¬

mungslustig aus . Bitte , nimm Platz ! Warum wohnst
du eigentlich nicht hier im Strandhotel ?"

„Danke. Ich bin in meiner Pension ausgezeichnet ver¬
sorgt . Seit wann bist du übrigens um mein Wohlergehen
so bemüht?"

Kirsten antwortet nicht , sondern blättert in seine»
Papieren . Seine Frau sieht sich neugierig um.

jedenfalls ist es höchst erfreulich , dich einmal sprechen,
zu können, ohne vorher mit deinem Schatten kämpfen z»
müssen . Wo steckt er denn, der immer getreue Herr Wik¬
tor Holtermann ?"

Britta Kirsten nickt großmütig , hockt sich in einen Sessel,
zieht die Füße aus den Schuhen und holt die Beine z«
sich in den Sessel , eine Angewohnheit, die Kirsten auf de»

i Tod nicht ansstehen kann . Aber es kümmert sie nicht . Ge¬
lassen beobachtet sie , wie er mit dem Pförtner spricht^
Zug um Zug dabei ans ihrer langen Zigarettenspitze
rauchend.

Endlich ist Kirsten fertig. Er dreht sich herum und fragt
sie geradezu:

„Was führt dich zu mir , bitte ? Was hat dich überhaupt
von Schweden Hergetrieben? Dn mutzt entschuldigen,
aber ich bin es seit Jahren gewöhnt, daß wir einander auO
dem Wege gehen . Kein Wunder also , daß ich höchst übe»,
rascht war , dich hier zu treffen ."

„Ich hatte Sehnsucht nach dir , Arwid ! "
Sie sagt das so süß , mit einer Stimme wie ein kleiner

Vogel, aber Kirsten läßt sich nicht beirren . Sein Gesicht
ist müde, gleichgültig , es ist die Maske des Alltags, hinter
der alles verborgen sein kann, Liebe, Hatz, Verrat , Ge¬
heimnis , Ekel . Sie bemerkt das wohl und ändert sofort
ihre Taktik. „Du glaubst mir nicht ?"

'̂ - «orts. tolat^
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Erntezeit im Kriege
Die Getreideernte hat begonnen. Gerade jetzt im Kriege müs¬

sestalle Kräfte angespannt werden , um den Segen der Ernte
von den Feiern zu bergen . Wenn auch viele Bauernpferdeheute
Im Dienst der Wehrmacht stehen, so darf es trotzdem keine Ge-
st>ann -Nöte geben ; die treuen Milchkühe müssen herbei . Gerne
hilft ein Nachbar dem anderen mit einem Pferd aus.

Selbstverständlich müssen in diesem Kricgssommer auch Frauen
« rd Kinder in erhöhtem Matze bei der Ernte helfen . Selbst die
i^lten Männer im Dorfe wollen nicht zurückstehen . Sogar Acht¬
zigjährige kann man jetzt wieder auf den Kornäckern sehen.
Der Aufruf an alle Frauen , die nur einigermaßen mit der

- L̂andwirtschaft vertraut sind , war , nicht vergebens . Die Partei
j»nd ihre Gliederungen , in erster Linie SA . , Frauenschaft und
Jugendorganisationen , haben überall eine planmäßige Ernte,
ilfe in die Wege geleitet . Auch die größtenteils in Lagern zu-
rmnwngefaßten Arbeitsmaiden , sind zur Erntehilfe eingesetzt,
tleinkinder werden während der Erntewochen in den NSV .-
Kindergärten oder in besonders eingerichteten Erntekindergärten

his in die Abendstunden hinein betreut , damit ja die Frauen'
nbesorgt den Bauern helfen können. Durch die Verwendung

Landmaschinen gehen die Erntearbeiten heute meistens viel
aeller vor sich als vor Jahrzehnten . Bei günstigem Wette:

ann ein großer Teil der Ernte selbst auf größeren Gütern ik
liner Frist von wenigen Tagen sicher eingebracht werden.

v. »
Preissenkung in Gaststätten

Die bereits mitgeteilte Preissenkung in Gaststätten und Be
Herbergungsbetrieben muß bis zum 1 . September d . I . durch¬
geführt sein . Nach den Richtlinien sind die Speisen je nach den
Etlichen Verhältnissen um S—15 Prozent zu verbilligen . Di«
Portionen müssen gleich bleiben und für einen normalen Esser
ausreichend sein . Beim Kaffee soll der Preis gegenüber Kriegs¬
beginn um mindestens 20 Prozent gesenkt werden . Vorläufig
«nverändert bleiben die Bierpreise und für Mineralwasser . Di«
Ikeinpreise werden von den Preisbildungsstellen erneut über¬
prüft . Pensionspreise bis zu 5 RM . täglich werden nicht ge¬
lenkt, Pensionspreise von über 5 bis 12 RM . sollen um 10 Pro¬
zent, -Preise über 12 RM . um 15 Prozent gesenkt werden . Zim-
« erpreise bis zu 4 RM werden nicht gesenkt , während bei
Mmmerpreisen bis 6 RM . eine lOprozentige und über 6 RM.
'»ine löprozentige Senkung vorgesehen ist. Die örtliche Preis¬
bildungsstelle entscheidet im Einzelfall das Ausmaß der Sen¬
kungen. Saisonzuschläge sollen in Orten mit ganzjähriger oder
mit zwei Saisons wegfallen . Das sog . Hotelfrühstück ist gegen¬
über dem Kriegsbeginn um 25 Prozent zu senken , so daß gegen¬
über den örtlichen Sätzen eine abermalige Verbilligung um
10 Prozent eintreten muß.

* Befitzwechsel bäuerlicher Grundstücke . Nach einer Verord¬
nung des Reichsernährungsministers zum Erlaß des Führers
über die Einschränkung des Verkehrs mit landwirtschaftlichen
Grundstücken wird bestimmt, daß Anträge auf Genehmigung
solcherRechtsgeschäfte spätestens vom 1 . September 1942 an in
zedem Fall über den zuständigen Kreisbauernführer an die Ge¬
nehmigungsbehörde zu richten sind . Die Eenehmigungsbehörde
hat die beantragte Genehmigung ohne weitere Ermittlungen zu
versagen , wenn nicht im Anträge überzeugend dargetan ist , daß
«s sichum einen auch unter Berücksichtigung der Kriegsverhält-
nisse erwünschten Eigentums- oder Besitzwechsel handelt. Ein
im Sinne des Führererlasses unbedenklicher Eigentums- ooer
Befitzwechsel liegt nur dann vor, wenn er trotz oder geraoe
» egen der Kriegsverhältnisse vollzogen werden muß. Es muß
»lfo in jedem Falle ein triftiger Grund für den Wechsel gegeben
sein. Das wird in der Regel der Fall sein bei Uebergabe uird
Erbauseinandersetzungsverträgen , die das Grundstück in die Hand
n»es geeigneten Bewirtschafters bringen. Bei Pachtverträgen
» erdendie Voraussetzungen für eine Genehmigung vor allem bei
der Verlängerung von Pachtverträgen vorliegen . Wer nicht als
Landwirt im Hauptberuf tätig ist, kann während des Krieges
Kicht mit der Erteilung der Genehmigung zum Erwerb land¬
wirtschaftlicherGrundstücke rechnen.

' nsg Stuttgart . (Ritterkreuzträger besucht Wehr-
ertüchtigungslager .) Auf der Dienststelle der Eebiets-
führung begrüßte Obergebietsführer Sundermann den aus Heil¬
bronn gebürtigen Ritterkreuzträger und Inhaber des Deutscher
Kreuzes in Gold, Hauptmann Heuß , der zu den 15 Ritterkreuz¬
trägern gehört , die vom Ehef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, Eeneralfeldmarschall Keitel , dazu ausersehen wurden , uw
In den Wehrertüchtigungslagernder Hitler-Jugend zu sprechen.
Im Laufe einer Woche wird Hauptmann Heuß die verschiedenen
Wehrertüchtigüngslager der Hitler -Jugend in Württemberg so¬
wie das Führerlager des Bannes 119 im Donautal besuchen.

Stuttgart . (Tag der deutschen Hausmusik .) Der Tag
der deutschen Hausmusik wurde für das Jahr 1942 auf Sams¬
tag , den 14 . November, festgelegt. Die Fachschaft Musikerziehung
der Reichsmusikkammerwurde mit der Gesamtleitung beauftragt.
Die Reichsveranstaltung des Tages der Hausmusik findet am
genannten Tage in Leipzig statt

Nürtingen. (T od e s stu rz .) Am Montag stürzte der in einem
Großbetrieb mit Dachreinigungsarbeiten beauftragte 68 Jahre
alte Arbeiter David Klauß ab und wurde tödlich verletzt.

Kirchheim a . N . (T ö d l i ch a n g e fa h r e n .) Als das 8 Jahre
alte Töchterchen des Güterbeförderers Otto Köger mit einem
Fabrradanhänger von einem Fußweg aus in die Fahrstraße
einbog, wurde es von einem Kraftwagen erfaßt und zur Seite
geschleudert . Bald nach dem Unfall wurde das Kind von Ucbel-
keit befallen ; man brachte es sofort in das Krankenhaus , wo es
aber bald nach der Einliefcrung starb.

Pfullingen . (Kind verbrüht .) Ein zwei Jahre alter
Knabe fiel in einem unbewachten Augenblick in einen mit heißer
Waschbrühc gefüllten Kübel . Das Kind zog sich so schwere Brand¬
wunden zu , daß es in das Kreiskrankenhaus Reutlingen gebracht
werden mußte . Aerztliche Kunst vermochte es nicht mehr zu
retten.

Rottweil . (Ein Unverbesserlicher .) Der in Schram¬
berg , Kr . Rottwcil , wohnhafte 34 Jahre alte verheiratete Rudolf
Neef wurde wegen zwei Vergehen der Erregung öffentlichen
Aergernisses zu der Gefängnisstrafe von einem Jahr sechs
Monaten unter Anrechnung von sechs Wochen Untersuchungs¬
haft verurteilt . Wegen einer gleichen Straftat wurde der An¬
geklagte bereits früher zu einer Geldstrafe verurteilt.

Voll, Kr . Hechingen . (Ein folgenschwerer Stein¬
wurf . ) Der zehn Jahre alte Franz Löffler , der von Kindheit
an auf einem Auge erblindet ist, wurde beim Spielen von einem
anderen Jungen mit einem Stein so unglücklich in das noch
gesunde Auge getroffen , daß er sofort in die Augenklinik Tübin¬
gen verbracht werden mußte . Es besteht die Gefahr völliger Er¬
blindung.

Lomersheim , Kreis Vaihingen . (Unfall oder Ver¬
brechen ? ) Der 58 Jahre alte Kaufmann Walter Knecht wurde
in der Nacht zum Dienstag beim Eingang der Weberei Eebr.
Wendler GmbH, mit einem schweren Schädelbruch aufgefunden.
Der Verletzte starb bald darauf . Eine Untersuchung, ob es sich
um einen Unfall oder ein Verbrechen handelt , wurde sofort ein¬
geleitet.

Schlechtbach , Kr . Backnang. (Tödlicher Unglücksfall .)
Die 69 Jahre alte Katharine Abele verunglückte am Sonntag
abend beim Einführen von Getreide tödlich.
' Erünkraut , Kr . Ravensburg . ( Ein sicheres Auge .) Der
84 Jahre alte Altjäger Josef Deuringer erledigte innerhalb von
zehn Tagen den dritten Sechserbock.

Heudorf, Kr . Saulgau . (Tödlich überfahren .) Auf einer
Fahrt nach Blochingen mit einer Freundin kam die 13 Iahte
alte Hildegard Haas durch Verkettung unglücklicher Umstände
ums Leben. Als am Ende der Steige einige Pferdefuhrwerke
entgegenkamen, stieg das Mädchen vorsichtshalber vom Rad;
es wurde aber von der weiterfa ^ renden Freundin angefahcen
und unter ein Fuhrwerk geschleudert . Die Bedauernswerte wurde
überfahren und erlag kurz danach den Verletzungen.

Leutkirch. (Todessturz von der Kani
'
sfluh .) Die 21

Jahre alte Hilda König aus Leutkirch ist an der Südseite der
Kanisfluh etwa 100 Meter tief abgestürzt und tot liegen ge¬blieben . Die Leiche wurde von der Bergwacht geborgen und nachAu gebracht.

Mannheim . (Sühne für eine Mordtat .) Vom Sonder¬
gericht wurde nach zweitägiger Verhandlung in Worms der
22 Jahre alte Reinhold Prokesch aus Worms zum Tode ver¬
urteilt . Mit . diesem Urteil ist eine Ehetragödie zum Abschluß
gekommen , die schon kurz nach der Verheiratung begonnen hatte.
Prokesch , ein jähzorniger Mensch, der dem Trünke ergeben war,
hatte im Mai dieses Jahres seine junge Frau , die ihm immer
wieder die Untaten verzieh, nach einem Gasthausbesuch mit dem
Bügeleisen erschlagen und die bereits Bewußtlose noch mit
Messerstichen bearbeitet , weil et, wie er in der Hauptvcrhaud-
lung zugab, seine Frau unter allen Umständen töten wollte.

Neustadt a. d. W. (Wilderer ermordeten einen
Siebzigjährigen .) Im St . Martiner Wald hat sich am
Samstag eine schwere Bluttat zugetragen . Der in Jägerkreisen
bekannte 70 Jahre alte Weinkommissionär Philipp Wenz war
von einem JagLausgang nicht mehr zurückgekehrt . Die sofort
alarmierte Feuerwehr und Streifen der Hitler -Jugend fanden
am Sonntag in der Nähe des Hullenbrunnen Vlutspuren und
den Stock des Ermordeten sowie den Haarbüschel eines Jäger-
Hutes . Jedoch erst am Montag morgen wurde die Leiche des
Ermordeten in einem etwa 3 Kilometer vom Tatort entsernten
Weinberg aufgefunden . Wenz ist nicht erschossen worden, sondern
hatte eine große Stichwunde am Hals . Als der der Tat verdäch¬
tige Georg Sehm aus Albersweiler , der als Wilderer bekannt
ist , und in dessen Weinberg der Tote aufgefunden wurde, 'ver¬
haftet werden sollte , erschoß sich dieser. Als vermutlicher Mit¬
täter wurde der ebenfalls als Wilderer bekannte Jakob Schmitt
aus St . Martin verhaftet.

Aus Bayern . (Mutter und Kind aus fahrendem
Zug gestürzt .) Dieser Tage machte sich in einem D-Zug aus
der Strecke Innsbruck —Rosenheim ein kleineres Kind während
der Fahrt an der Wagentüre zu schaffen, wobei sich die Türe
plötzlich öffnete und das Kind aus dem Wagen geschleudert
wurde. Die Mutter des Kindes sprang im ersten großen Schrecken
dem Kinde nach . Mutter und Kind wurden in schwerverletztem
Zustand in das nächste Krankenhaus übergeführt.

Front und Helmut brauchen Fett. Darum:
Steigert deu SeMuchtaubau!

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laub in Altensteig
Druck Bochdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmach!

Gerste als Brotgetreide
Die starken Auswinterungsschäden in diesem Jahr sind weinem erheblichen Teil durch einen vermehrten Anbau von Som¬mergetreide , und zwar vor allem von Sommergerste ausgeglichenworden . Dementsprechend muß, wie bereits zu Beginn des neuenGetreidewirtschaftsjahres mitgeteilt wurde , in Zukunft Gerstezur Brot Herstellung herangezogen werdenHierzu wird in der Zeitung „Die Landware " bemerkt , daß dieBenutzung von Gerste als Brotgetreide durchaus nicht

'
neu seiErinnert wird an die Verwendung während des Weltkriegesund außerdem an die Beimischung, die bei Selbstversorgern inverschiedenen mittel - und südwestdeutschen Gebieten und bei Her-stellung von Spezialbroten schon immer üblich gewesen sei . Welche

Eesamtausbeute für die Vermahlung der Gerste endgültig vor-
geschrieben werde, sei noch nicht bestimmt. Bei den Probcver-
Mahlungen habe man Höchstausbeuten von annähernd 9g P^ ,
zent erreicht. Da die Gerste jedoch nach Provenienz , Sorte und
Ernteverhältnissen sehr unterschiedlich sei , werde die Gesamtaus-beute vorläufig auf 80 Prozent des zu vermahlenden Kornes
begrenzt . Die Erfahrungen , die mit der Beimischung von Brot¬
mehl gemacht worden seien , hätten die Hauptvereinigung ver-
anlaßt , das Gerstcnmehl den Vackbetrieben nicht gesondert , son¬dern in Verbindung mit einem der beiden anderen Getreide¬
mehle zuzuweisen. Wie sich schon bei der Brotmehlverarbeitung
gezeigt habe , lasse sich aber eine einwandfreie Sauerteigführungund damit ein einwandfreies Brot nur dann erzielen, wenn das

-Roggenmehl unvermischt zur Verfügung stehe. Infolgedessen
werde das Gerstenmehl nicht schon dem Roggenmehl zuzusetzen
sondern erst bei der Teigbereitung einzuarbeiten sein.

Im ersten Weltkrieg hätten Zusätze von etwa zwanzig Prozent
Gerstenmehl zum Roggen - oder Weizenmehl einwandfreie Brot,
ergeben. In der jetzigen Anlaufzeit könne in dieser Hinsicht nm
eine vorläufige Regelung getroffen werden . Die Hauptvereini-
gung werde für diese Uebergangszeit verfügen, daß eine Bei¬
mischung von Eerstenmehl mit Vrotmehl Type 2800 in annähernd
gleichen Teilen vorgenommen werde.

Buntes Merlei
Der erste Globus

V . A. Wenn die Erfolgsberichte unserer Wehrmacht bekannt¬
gegeben werden, so greift wohl jeder in der Heimat zu seinem
Globus oder einer Landkarte , um sich von den Bewegungen des
deutschen Heeres und seiner .Verbündeten sowie von den Jagd¬
gebieten unserer U -Boote ein genaues Bild machen zu können.
Das Weltgeschehen unserer Tage und die Weiträumigkeit der
Fronten haben nun vor allem dem Globus wieder zu stärkerer
Beachtung verhelfen . Sicherlich wissen nur die wenigsten unter
uns , daß der erste Globus in Deutschland geschaffen wurde, und
zwar im Jahre 1492 — also vor jetzt genau 450 Jahren — von
dem Nürnberger Mgrtin Vehaim , dessen Werk sich noch heute
im Besitz des Germanischen Museums befindet.

Marlin Behaim entstammte einer alten angesehenen Familie
der freien Reichsstadt Nürnberg . Als er nach langen Rejsep.
die ihn kreuz und quer über den Erdball führten , in seine Va-

- terstadt zurückkehrte , konnte er sich rühmen , ein Drittel der
Welt gesehen zu haben . Kaiser Maximilian I . nannte ihn ein¬
mal mit Bewunderung den „am weitesten gewanderten Bürger
des Deutschen Reiches"

. Der Auftrag seiner Vaterstadt , eine
„künstliche drehbare Kugel als getreues Abbild der Erdkugel zu
fertigen , versehen mit allen neuen Landen , Meeren , Inseln und
sonstigem "

, konnte daher keinem Geeigneteren übergeben werden
als Behaim . Zu diesem Zweck ließ er sich eine hölzerne Kugel
von 54 Zentimeter Durchmesser drechseln und mit Pergament
überziehen . Diese Pergamentfläche bemalte er mit allen Län¬
dern und Inseln , die er selbst gesehen hatte , und trug andere
so ein, wie sie sich ihm nach Berichten anderer Entdecker dar¬
stellten. Daß sein Werk aus diesem Grunde selbst für damalige
Zeiten große Fehler aufwies , ist daher leicht erklärlich. Beson¬
ders die fernen östlichen Länder wie Indien , China und Japan
erfahren bei Vehaim eine völlig falsche Darstellung.

Interessant und für uns heute ganz humorvoll sind die kleinen
Anmerkungen , die Behaim mit roter und schwarzer Tinte auf
dem Globus eintrug . So ist z. B . bei der Insel Java die Notiz
zu lesen : „In Königreich Jambri haben die Leutt Man und
Frawen hinden , Schwanz gleich die Hundt "i

Trotzdem Vehaims Erdkugel eine ganze Anzahl von großen
Fehlern aufwies , bedeutete , sein Globus doch den Beginn einer
neuen Epoche in der Geographie . Und darum können wir auch
heute noch stolz auf das Werk Martin Behaims sein.

Die Werbekerze
Bei den Buren in Südafrika hat sich vielfach ein alter , schöner

Volksbrauch erhalten . Wenn ein junger Mann sich um die
heiratsfähige Tochter einer Familie bemühen will , jo wird er
bei seinem ersten .Besuch von ' den Eltern des Mädchens zum
Abendessen eingeladen . Gleich nach dem Essen ziehen sich die
Eltern zurück und stellen vor das junge Paar eine brennende
Kerze hin , die „Opsitkaar"

, d . h . Abendkerze oder Werbekerze ge¬
nannt wird . Je nach der Länge dieser Kerze kann der Freier
ermessen , ob den Eltern seine Werbung angenehm ist oder nicht.
Er darf jedenfalls der Tochter nur so lange Gesellschaft leisten,
bis die Kerze herabgebrannt ist. Ist diese sehr klein, dann be¬
deutet das , daß er ziemlich rasch das Haus zu verlassen hat , ist
die Kerze größer, dann darf er länger bleiben und versuchen,
Vas Herz der Angebeteten zu erobern.

Lssckskts -Lmpfsklung
leiledei ' v/el'teiiLinveobael'sdiaÜmit , daß die

G mick - u . vuNsrvvrtsilungrstsa«
von meinen Litern nd 24 . ^ .UZ. 1942 auf
midi über ^eZnnZen ist.

G 0isV « rtVttUNg » *^ *» dekinäetsiäinun_
mebr im HausevonH . Lrnstpkihenmnier,
Liagang keim bürsdibrückle.

G KSStSllLLlHviNS verden daselbst am
21 . und 22 . 2^.uZ . , vormittags bis 11 llbr
entgegengenommen.
Um Unterstützung meines Oesdiäkts bitte
idr ' kreundlidr und sidiere bei äußerster
Zauberkeit korrekte Bedienung ru.

^ .Itensteig Hermann und Lrau.

Me baden uns verlobt

KZtlie ^Veber

klsgolci / Monbsrckt
Msrtinsmoos

kZugust 1942

Altensteig , den 14. Aug. 1942.
Danksagung.

Für die uns zum Heldentod
_ meines geliebten Mannes , unseres

lieben Sohnes und Bruders Obergefr. Paul
Roh erwiesene Anteilnahme sprechen wir auf
diesem Wege unseren herzlichen Dank aus.
Ebenso danken wir für den Gesang und die
trostreichen Worte des H -rrn Stadtpfarrers.
Rosa Roh , geb . Kühnle, Fam . Gottfr . Roh.

Altensteig , den 13 . Aug . 1942.
Danksagung.

Für die liebevolle Anteilnahme,
— die ich in so reichem Maße von

Nah und Fern an dem so schmerzlichen Ver¬
lust meines geliebten Mannes und Vaters
Gefr. Fritz Kuhn erfahren durfte, säge ich
auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank,
sowie Herrn Stadtpfarrer Simpfendörfer für
die Worte des Trostes . Die Gattin : Liefe!
Kuhn mit Kind Friedrich und Angehörigen.

erbitte« wir «ns frühzeitig!

viele Raucher
nehmen zur Abwechslung und Erfrischung gem eine Prise Klosterfrau»
Schnupfpulver . Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders well
starke Raucher mitunter M Kopfweb und Benommenheit neigen. Kloster»
srau- Schnupfpulver ist ein reines Heiikräuter -Lrzeugnis von der gleich«
Firma, die auch den Klosterfrau -Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau - Schnupfpulver in der nächsten Apothekeob«
Drogerie. Originaldose M 50 Pfg . (Anhalt etwa 8 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

»» Lrünsr vsum " - UcktLpiele
5smstgg 20 Obr , äonntsg 16 und 20 Obr

/krms L/sr»s I »ss
llrste llisbe nsck cisrn koman „Oie Ssxtsnerln " von ll.
bleubsuer . ttsuptclsrstellsr : SIIsn Sckvanneke , I?o>k Vsnks.
KIsIIa Pitt, Ins kZrlsn . « ans Oostr . In starker ckramsllscksr
tlsncllung — äurcksetrt mit bumorvollsn llplsocken —
erleben vir riss Sckicksal clsr kleinen Inge Vockoasckaa:
Lecks Monate (1 -öootkrieg gegen llSkl. Ole Ksmpke rvi-
scben voner unck von . llugenclllcke sinä nickt rugslassen
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